
In den Schuhen des Anderen 

Am 8. September 2018 wäre Manfred Görg 80 Jahre alt geworden. Die Freunde 
Abrahams feiern ihren Gründer und bleibenden geistigen Vater mit zwei Veranstaltun-
gen: Mit dem „Abrahamischen Friedensgebet“, das jährlich im Umfeld des Todestages 
von Manfred Görg stattfindet (gest. 17.9.2012), und mit der Verleihung des nach ihm 
benannten Preises für religionsgeschichtliche Forschung und interreligiösen Dialog, der 
alle drei Jahre vergeben wird. Beides findet am Sonntag, 16.9.2018 statt – siehe Seite 
3. 

In einem Interview aus dem Jahr 2008, dem auch das Preismotto „Religion verpflichtet 
zur Offenheit!“ entlehnt ist, untermalt Görg diese Maxime mit der Formulierung: „Man 
muss lernen, in den Schuhen des Anderen zu gehen“. Es reicht eben nicht, 
nebeneinander herzulaufen. Es braucht Wertschätzung für die oder den Anderen, 
solidarisches Interesse an dem, was ihr und ihm kostbar und heilig ist, Empathie für 
seine und ihre Sorgen und Ängste. 

Es reicht eben auch nicht, nur die eigene Religion zu kennen und zu schätzen. Denn 
dann besteht immer die Gefahr, dass sie für die Bestimmung der eigenen Identität 
vereinnahmt und dazu missbraucht wird, Grenzen gegen Andere abzustecken. Wer die 
eigene Religion und ihre Symbole wie ein Feldzeichen vor sich herträgt, darin gleichsam 
ein Wappen oder eine Fahne sieht, der verehrt damit nicht mehr das absolut 
Unverfügbare, das den Kern jeder Religion ausmacht, sondern vergöttert letztlich die 
Interessen der eigenen Gemeinschaft. 

Auch das hat Görg in jenem Interview deutlich ausgesprochen: „Es ist unchristlich, 
Kulturen abzuweisen, die bei uns zu Gast sind und hier zuhause sein möchten.“ 
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